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in Fig. 13 angedeutet ist. Diese ist gewiss keine Theilungsfläche,
sondern blos Zusammensetzungsfläche, in welcher sich die Theilchen
leicht trennen lassen. Wenn man eine dünne parallel der Längs
fläche T geschliffene Platte unmittelbar vor das Auge hält, und einen
hellen Lichtpunkt betrachtet, so ist dieser oder sein Bild auf den

zahlreichen Zusammensetzungsflächen im Innern von einem langen
Lichtstreifen begleitet, der senkrecht auf der Axe des Prismas steht.
Betrachtet man die Platte in der deutlichsten Seheweite durch die

Loupe, so ist nur eine Lage, in der sie am hellsten ist. Wendet

man sie rechts oder links, so nimmt die Helligkeit sehr schnell ab,
gerade so, wie wenn man durch die Zähne eines Kammes hindurch

sieht, und auch aus einer analogen Ursache, weil nämlich hier die
Zusammensetzungsfläche den freien Lichtdurchgang beeinträchtigen.
Die gleiche Erscheinung zeigt sich an Platten, die parallel der
Fläche P Fig. 12 senkrecht auf die Axe des Prismas geschnitten sind.
Wenn nun aber die ganze Krystallmasse aus Platten zusammen

gesetzt ist, die feiner sind als dass jede für sich ihre individuelle
optische Wirkung zeigt, so geben sie doch gemeinschaftlich eine
Gesammtwirkung, und diese ist es, welche man wahrnimmt.

Herrn Prof. Gustav Rose verdanke ich auch die schönen

Hypersthene von Buchau bei Neurode in Schlesien, so wie Herrn
Dr. Hochstetter die denselben ungemein ähnlichen Varietäten von
Wonischen bei Honsberg in Böhmen. Sie sind etwas heller an Farbe
und mebr durchscheinend als die von Labrador, dabei ist die Farbe

der der Längsfläche parallel geschnittenen Platten bei den letzteren
beinahe ein blasses Nelkenbraun zu nennen, während die von Neu

rode sich wieder mehr grau au die von Labrador anschliessen. Aber

in beiden ist die mechanische Zusammensetzung von feinen Lagen
parallel der Querfläche eben durch den beim Durchsehen erschei
nenden Lichtstreifen ganz unzweifelhaft.

 Es ist übrigens schwierig, von allen diesen Körpern Platten
geschliffen zu erhalten, an welchen man entscheidende Wahrneh

mungen machen kann. Viele davon sind nahe undurchsichtig, es ist

eine wahre Eroberung, die optischen Forschungen auch nur auf sie
ausdehnen zu können, wie bei der basaltischen Hornblende, aber eben
darum schien es mir, dass ich nicht abwarten sollte, bis ich selbst

die Untersuchungen nach allen Richtungen noch mehr ausgeführt
hätte, um noch genauere Ergebnisse zu erhalten.
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